
 

 
Fachkräfte sichern … in der Pflege 

 
Aktuelle Probleme, Maßnahmen und zukünftige Herausforderungen  

in einem schwierigen unternehmerischen Umfeld in 

Nordrhein-Westfalen 



 

Fachkräfte sichern … in der Pflegewirtschaft 

 

Fachkräfte sichern … in der Pflege 

 

Die ambulante und stationäre Versorgung bilden das Herzstück der Wachstumsbranche Gesundheitswirt-

schaft. Etwa die Hälfte aller Unternehmen und drei Viertel der Beschäftigten in der Gesundheitswirtschaft 

entfallen auf die Bereiche Versorgung, Sozialwesen und soziale Dienstleistungen. Gerade die Unternehmen 

der Gesundheits- und sozialen Dienste sind es jedoch, die in den Umfragen der IHK-Organisation ihre Sorge 

vor Personalengpässen äußern. Der Fachkräftemangel wird zum zentralen Risiko der Branche. Der Arbeits-

agentur folgend hat sich die Vakanzzeit bei offenen Stellen für Pflegern und Altenpflegern in den vergange-

nen drei Jahren um fast einen ganzen Monat auf an die 80 Tage erhöht.  

Im Zuge des demografi-

schen Wandels wird der 

Personalbedarf der Unter-

nehmen ansteigen. Allein 

bis 2020 wird die Zahl der 

Pflegebedürftigen um 2,9 

Millionen ansteigen. Daraus 

leitet sich ein Bedarf von 

bis zu 108.000 Pflegekräf-

ten für Deutschland ab 

(Ernst&Young 2011). 

 

Gleichzeitig sind die Anforderungen an das Pflegepersonal etwa durch steigende Dokumentationspflichten, 

zusätzliche technische Hilfssysteme oder auch die steigende Zahl der Patienten mit einer hohen Pflegebe-

dürftigkeit stetig gestiegen. Viele Mitarbeiter scheiden etwa als Folge der körperlichen und seelischen Belas-

tungen oder der strukturellen Rahmenbedingungen früh aus dem Berufsleben aus oder finden nach der 

Elternzeit nicht in den Beruf zurück.  

 

Viele Unternehmen der Pflegewirtschaft reagieren bereits und ergreifen Maßnahmen zur Sicherung ihres 

Fachkräftebedarfs. Einige setzen auf ein betriebliches Gesundheitsmanagement, andere auf eine verstärkten 

Ausbildungsinitiativen, um sich als interessanter Arbeitgeber am Markt zu positionieren. Auf den folgenden 

Seiten haben wir Ihnen einige Initiativen zur Fachkräftesicherung in Unternehmen der Pflegewirtschaft aus 

Nordrhein-Westfalen zusammengetragen. Die Liste erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit oder Origina-

lität. Vielmehr sollen Ihnen die aufgeführten Beispiele einen ersten Überblick über mögliche Aktivitäten 

bieten. Gerne nehmen wir weitere Unternehmen und Aktionen auf.  
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BZI goes Gesundheit 

 

→ Woher kommen wir?  

Das BZI ist das technische Aus-, Fort- und Wei-

terbildungszentrum im Dienste der Industrie in 

Remscheid, Wermelskirchen, Hückeswagen und 

Radevormwald. Es ist eine Gemeinschafts- 

einrichtung des Arbeitgeber-Verbandes von Rem-

scheid und Umgebung e.V. und der Industrie- und 

Handelskammer Wuppertal-Solingen-Remscheid. 

Aufgabe der gemeinnützigen GmbH ist es, Men-

schen mit qualitativ hochwertiger Ausbildung 

und beruflicher Weiterbildung das Rüstzeug für 

eine gute berufliche Zukunft zu geben. Schon 

sehr früh führt das BZI junge Menschen an das 

Berufsleben heran und gibt ihnen so die Möglich-

keit, selbst ihre Stärken, Neigungen und Interes-

sen zu erkennen. 

 

→ Welche Maßnahme haben wir ergriffen? 

Innerhalb des Projekts 14plus haben wir den 

Projekttag BZI goes Gesundheit durchgeführt: Er 

unterstützte Schülerinnen und Schüler der GHS 

Rosenhügel ab der Klasse 7 in der Berufsorientie-

rung, erstmals im Bereich der Pflegeberufe. 

Der Ablauf sah so aus: Die SchülerInnen erwarte-

te am 5.7.2012 ein Rundgang durch das Gesund-

heitszentrum Süd in Remscheid, bei dem sie  

 

unterschiedliche Arbeitsbereiche kennenlernten. 

Im Anschluss hatten sie die Möglichkeit, sich bei 

den Vertretern verschiedener Berufe des Gesund-

heitswesens über die entsprechenden Berufsbil-

der zu informieren. Dieser besondere Tag sowie 

diverse Betriebsbesichtigungen wurden im Unter-

richt durch das 14plus-Team vorbereitet. 

 

→ Was haben wir erreicht? 

14plus bietet den SchülerInnen vielseitige Modu-

le der Berufsorientierung. Dazu gehören der Par-

cours der Fähigkeiten, die Kompetenzanalyse 

Hamet2 sowie Werkstattpraktika und Betriebsbe-

sichtigungen. BZI goes Gesundheit forderte die 

SchülerInnen auf, sich gezielt über Berufe des 

Gesundheitswesens zu informieren. Damit konn-

ten sie für die vielfältigen beruflichen Perspekti-

ven in der Gesundheitsbranche sensibilisiert 

werden. 

 

→ Was nehmen wir uns vor? 

14plus hat den Anspruch, die SchülerInnen durch 

die Verbindung von Berufsorientierung und De-

mokratiekompetenz auf eine duale Ausbildung 

vorzubereiten. Dabei ist es uns besonders wichtig, 

den SchülerInnen praxisnahe Vorstellungen von 

Anforderungen und Möglichkeiten in der berufli-

chen Ausbildung zu vermitteln. 

 

Das Projekt 14plus wird gefördert aus Mitteln des 

Landes NRW und der Europäischen Union (EFRE) 

sowie der Regionaldirektion NRW der Bundes-

agentur für Arbeit. 

Michael Hagemann 

Geschäftsführer  

Berufsbildungszentrum der Remscheider Metall- 

und Elektroindustrie GmbH (BZI) 

Remscheid 
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Mitarbeiter der Zukunft 

 

→ Wo kommen wir her?  

Die BAG ist einer der größten Anbieter berufli-

cher Bildung im Kreis Kleve mit 150 Ausbildungs-

plätzen in der Gesundheits- und Kranken- bzw. 

Kinderkrankenpflege. Der sich bereits jetzt ab-

zeichnende Fachkräftemangel und ein zukünftig  

bewerberdominierter Markt haben uns zum Han-

deln veranlasst. 

 

→ Welche Maßnahmen haben wir ergriffen? 

Wir verstehen uns als Kompetenzzentren berufli-

cher Bildung und  sind durch dynamisches und 

innovatives Verhalten charakterisiert. Unsere 

Ziele sind: Erhöhung des Bekanntheitsgrades, 

Erhöhung von Präferenzen, Stärkung des Images, 

Förderung der Konsumentenmotivation. Durch 

den Umzug in neue Räumlichkeiten haben wir die 

Lern- und Arbeitsvoraussetzungen optimiert. Wir 

legen Wert auf die Qualifikation unserer Mitar-

beiter, die größtenteils akademische Abschlüsse 

erlangt haben. Durch gezielte Messebeteiligun-

gen, Flyervergabe,  Websitepräsentationen, Rund-

schreiben und persönliche Kontakte zu Schlüssel-

personen wie Schulleitungen streben wir unsere 

Ziele an. Die 2010 geschlossene Kooperation mit  

 

der Steinbeis-Hochschule Berlin ermöglicht uns 

das Bildungsangebot zukunftsweisend um ein 

duales Studium, B.A. in Nursing, zu erweitern. 

Wir wollen unsere Absolventen über Ausbildung 

hinaus binden und ihnen die Möglichkeit zu 

beruflicher Weiterentwicklung geben. Aus diesem 

Grund bieten wir die Weiterbildung zum Praxis-

anleiter und ab Sommer 2013 eine Kinästhetik-

weiterbildung an. 

 

→ Was haben wir erreicht?  

Unsere Maßnahmen haben zu gleichbleibend 

hohen Bewerberzahlen, trotz allgemein rückläufi-

ger Tendenz, einer Erweiterung des Einzugsgebie-

tes sowie gezielter Bewerbungen hoch qualifi-

zierter Teilnehmer für das duale Studium  geführt. 

Darüber hinaus wird das Weiterbildungsangebot 

der BAG gut angenommen. 

 

→ Was nehmen wir uns vor?  

Wir streben eine fortlaufende Erweiterung des 

Bildungsangebotes an z.B. um die Altenpflege-

ausbildung vorbereitend  auf eine generalistische 

Ausbildung. Das  Weiterbildungsangebotes der 

BAG soll ausgebaut werden, aktuell wird über die 

Etablierung einer Intensiv- und Anästhesiewei-

terbildung nachgedacht. Darüber hinaus streben 

wir eine Intensivierung der Zusammenarbeit mit 

den Personalverantwortlichen an um Personal-

entwicklung bereits mit Ausbildungsbeginn zu 

optimieren.

Andrea Huisman  

Leiterin  

Bildungsakademie für Gesundheitsberufe 

Katholische Kliniken im Kreis Kleve Trägergesell-

schaft mbH 

Kleve 
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Förderung der Selbständigkeit und des  

Selbstwertgefühls 

Vertrauensbasis, flache Hierarchie, Humor  

 

→ Wo kommen wir her?  

Wir kommen aus der Suchttherapie. Irgendwann 

stellte sich die Frage: „Wohin und wie mit diesen 

Menschen, wenn sie pflegebedürftig werden. Für 

pflegebedürftige, suchtkranke Menschen gab es 

bisher keine adäquate Behandlungs-, Pflege- und 

Betreuungsmöglichkeiten. Das gab Anlass zum 

Handeln. 

 

→ Welche Maßnahmen haben wir ergriffen?  

Wir haben ein Konzept erarbeitet, welches genau 

o.g. Zielgruppe betrifft. Der Weg war nicht ein-

fach. Nach langwierigen Auseinandersetzungen 

zwischen dem LVR als Träger für die Wiederein-

gliederungshilfe nach SGB XII und dem medizini-

schen Dienst der Pflegekassen nach SGB XI, wur-

de die konzeptionelle Umsetzung, eine Pflegeein-

richtung für suchterkrankte pflegebedürftige 

Frauen und Männer zu betreiben, gebilligt und 

genehmigt. 

 

→ Was haben wir erreicht?  

Durch eine flache Hierarchie, ein agogisches 

Handlungskonzept, des eigenverantwortlichen 

Handelns und Tun der Mitarbeitenden unter  

Berücksichtigung eines Qualitätsmanagementsys-

tems haben wir eine Krankheitsquote von unter 5 

Prozent der Mitarbeitenden erreicht. Die Mitar-

beiterzusammensetzung ist seit 2009 unverän-

dert, was sicherlich auf gegenseitiger Vertrauens-

basis begründet ist. Wir halten auch Selbstironie 

und humorvolle Eigenbetrachtung seitens der 

Mitarbeiter für angebracht, denn: „Niemand hat 

ein Lächeln so nötig wie der, der es anderen noch 

nicht geben kann!“ 

 

→ Was nehmen wir uns vor?  

Wir wollen weiter machen wie bisher, aber immer 

offen und aktionsbereit, gegenüber dem, was an 

Neuem und Unerwarteten auf uns, unsere Be-

wohnerInnen und Mitarbeitenden zukommt. Wir 

behalten eine familienähnliche Struktur (Gefühl 

von Heimat und Geborgenheit) bei und vermei-

den die Trennung zwischen Pflege, Versorgung 

und Betreuung. 

 

 

 

Elke Knorr 

Geschäftsführerin  

Casa wohnen & pflegen GmbH 

Erkelenz  
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ZUPF Zukunft Pflegen, Kompetenzerweiterung 

schafft Personalentwicklung  

Betrieblichen Gesundheitsmanagement, Diversity-, Age-

Management, Personalmarketing im Bereich Pflege, Kom-

petenzerweiterungsmaßnahme, Transferberatung 

 

→ Wo kommen wir her?  

Der zunehmende Fach- und Führungskräfteman-

gel im Gesundheitsbereich hat den Verband dazu 

bewogen, ein durch EU und Bundesmittel refi-

nanziertes Personal- und Organisationsentwick-

lungsprojekt für den Geltungsbereich der Alten-

hilfe für die Dauer von zweieinhalb Jahren durch-

zuführen. Es handelt sich um eine qualifizierende 

Unterstützungsmaßnahme von Personalverant-

wortlichen und Führungskräften bei der Entwick-

lung und Umsetzung von Konzepten der Perso-

nalgewinnung und Personalbindung angesichts 

drohenden Fachkräftemangels. 

 

→ Welche Maßnahmen haben wir ergriffen?  

Die Umsetzung von flexiblen und innovativen 

Personalstrategien zur Fachkräftegewinnung 

und- bindung, stellt die zukünftige personale 

Herausforderung für Pflegeinrichtungen dar. Die 

Anwendung neuer Konzepte wie Diversity-

Management und Maßnahmen des betrieblichen 

Gesundheitsmanagements (Work-Life-Balance/ 

Age-Management) haben noch nicht Einzug in 

den Bereich der Gesundheits- und Altenpflege 

 

 

 

 

 

 

 

 

gehalten. Diese Ansätze können ihre Wirkungen 

jedoch nur entfalten, wenn es gelingt, Führungs-

verantwortliche in Pflegediensten und -einrich-

tungen dafür zu sensibilisieren und zu qualifizie-

ren. Das Hauptziel des Projektes bezieht sich auf 

die Anwendung und Implementierung neuer und 

innovativer Personalstrategien in den Einrichtun-

gen der Pflege. Durch die primäre Durchführung 

einer Bildungsmaßnahme zur „Kompetenzerwei-

terung" werden Leitungskräfte aus den Diensten 

und Einrichtungen in den Strategien qualifiziert  

und führen im Anschluss Praxisprojekte in ihren 

Einrichtungen durch.  

 

→ Was haben wir erreicht?  

Das Projekt ist zum 01.01.2012 angelaufen und 

befindet sich in der Qualifizierungsphase. Erst mit 

Beginn der einsetzenden Praxisprojekte in den 

Einrichtungen (Beginn 2013), kann eine Aussage 

getroffen werden, was im Rahmen der einrich-

tungsspezifischen Einzelprojekte erreicht wurde. 

 

→ Was nehmen wir uns vor?  

Der Fach- und Führungskräftemangel im Bereich 

der Gesundheits- und Altenhilfe wird eine Her-

ausforderungen sein und bleiben. Durch eine 

dauerhafte Etablierung der Kompetenzerweite-

rungsmaßnahme und dem damit verbundenen 

Beratungsansatz sowie mit dem zu erwartenden 

Multiplikatoreneffekt, ist vor dem Hintergrund 

der Projektergebnisse geplant, bis zu 300 Füh-

rungskräfte in den nächsten 10 Jahren zu errei-

chen.

Bernhold Möllenhoff 

Projektleitung  

Caritasverband für die Diözese Münster e. V. 

Münster 
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Betriebliches Gesundheitsmanagement, 

Fit im Job, Prävention 

 

→ Wo kommen wir her? 

Steigende Krankheitsquoten in der ambulanten 

Pflege, in der Spitze bis zu 14 Prozent! Höhere 

Arbeitsverdichtung, geringere Zeitkorridore zur 

Versorgung der Klienten, zunehmende externe 

Kontrollen mit hohen Anforderungen an die Do-

kumentation aller Tätigkeiten. 

 

→ Welche Maßnahmen haben wir ergriffen? 

Externe Potentialberatung mit Ursachenanalyse 

und vielfältigen strukturellen Veränderungen: 

eine zusätzliche Leitungskraft, neue Dienstplan-

gestaltung zur Reduzierung der Arbeitsbelastung, 

Einführung einer neuen, leichteren und über-

sichtlicheren Pflegedokumentation mit entspre-

chenden Schulungen, mehr Information an die 

Mitarbeitenden, regelmäßige Mitarbeitergesprä-

che, stärkere Beteiligung an Entscheidungen, 

selber Ausbildung anbieten 

 

 

 

 

 

 

 

→ Was haben wir erreicht?  

Krankenstand von 9 Prozent auf 4 Prozent gesun-

ken, größere Zufriedenheit der Mitarbeiter, deut-

lich steigende Umsätze, mehr versorgte Klienten, 

inzwischen 3 Auszubildende, ab Oktober 2012 

zwei Weitere. 

 

→ Was nehmen wir uns vor?  

Fachkräftemangel scheint nicht zu stoppen, offe-

ne Stellen können erst mit großer Verzögerung 

besetzt werden, weiterhin steigender Bürokratie-

aufwand durch immer neue Gesetze und Anfor-

derungen, eigene Ausbildung weiter ausbauen, 

eigene Mitarbeiter heranziehen, neue Projekte 

umsetzen, um Mitarbeiter interessante Arbeits-

felder bieten zu können, Umsätze steigern, um 

bessere Gehälter zahlen zu können,  

Verhandlungen mit Krankenkassen intensiver 

führen, Forderungen durchsetzen, politische 

Aktivitäten verstärken, Lobbyarbeit aufbauen 

 

Peter Siebel 

Geschäftsführer  

Diakoniestation Wermelskirchen  

gemeinnützige GmbH 

Wermelskirchen 
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Gewinnung von Fachkräften  

durch gute Ausbildung 

 

→ Wo kommen wir her?  

Wir haben zurzeit keine Probleme, offene Lehr-

stellen zu besetzen. Dadurch haben wir auch gute 

Auszubildende, die nach der Ausbildung als Fach-

kräfte zur Verfügung stehen. 

 

→ Welche Maßnahmen haben wir ergriffen? 

Seit drei Jahren kommt eine Arbeitsgruppe der 

Johannes-Gigas-Schule in unser Haus. Die frei-

willige AG setzt sich aus Schülern verschiedener 

Jahrgangsstufen zusammen, die sich jährlich neu 

zusammenfindet. Mit ihrer Lehrerin bereiten die 

Schüler ein 14-tätig stattfindendes Programm für 

unsere Bewohner vor. 

 

→ Was haben wir erreicht?  

Der Beruf des Altenpflegers ist bei den Schülern 

in Lügde bekannt geworden. Vorurteile wurden 

abgebaut. 

 

→ Was nehmen wir uns vor?  

Wir werden das Projekt weiter durchführen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Inga Francksen 

Geschäftsführerin 

Johanniter-Gemeinnützige Gesellschaft für 

Seniorenarbeit mbH 

Lügde 
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Wertschätzung, Chancen-Gleichheit und faire 

Bezahlung für alle Beschäftigten unseres Un-

ternehmens sowie Optimierung der Entwick-

lungschancen und Rahmenbedingungen für 

Frauen 

 

→ Wo kommen wir her?  

Die Belastung der Beschäftigten im Pflegebereich 

verschärft sich zunehmend: die Zahl der Pflege-

bedürftigen steigt stetig, die der Erwerbstätigen 

nimmt ab. Ein Drittel unserer Beschäftigten ge-

hört der Generation 50 plus an. Ein Fünftel aller 

erwerbstätigen Frauen sind Familienernährerin-

nen und deshalb auf ein existenzsicherndes Ge-

halt und eine angemessene Rente angewiesen.  

 

→ Welche Maßnahmen haben wir ergriffen? 

Teilnahme am von ver.di initiierten „Tag der 

Wertschätzung“ und Partner der Equal Pay Day 

Kampagne 2013. Bezahlung der Fachkräfte in 

unseren Altenheimen nach dem Tarifvertrag für 

den öffentlichen Dienst. Einführung des Pool-

stunden–Modells. Systematische berufliche Wei-

terbildung unserer Mitarbeiter/-innen. Einfüh-

rung der Familienpflegezeit, Angebot psychologi-

sche Beratung. 

 

 

 

→ Was haben wir erreicht?  

Die Aufstockung der Wochenarbeitszeit für Teil-

zeitbeschäftigte führte zur Erhöhung der Flexibi-

lität für das Unternehmen und des Gehalts für die 

Beschäftigten. Hilfskräfte wurden zu Fachkräften 

mit staatlich anerkanntem Abschluss in der Al-

tenpflege oder Hauswirtschaft und somit höhe-

rem Gehalt. Fachkräfte wurden zu Führungskräf-

ten, der Anteil der Frauen liegt weit über dem 

Branchendurchschnitt. Entgegen dem Branchen-

trend keinen Pflegekräftemangel im Unterneh-

men. 

 

→ Was nehmen wir uns vor?  

Übernahme aller unserer Auszubildenden in der 

Altenpflege, Einstellung von Menschen mit Be-

hinderung, von älteren Menschen, Wiedereinglie-

derung von Langzeitarbeitslosen, weiterhin kon-

sequente Optimierung der Personalentwicklung, 

kontinuierliche betriebliche Gesundheitsförde-

rung 

 

 

 

 

 

Helmut Wallrafen-Dreisow  

Geschäftsführer 

Sozial-Holding der Stadt Mönchengladbach 

GmbH 

Mönchengladbach 
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